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nr. 4 — 1918 Zweites Blatt der „Bow Wocbe in Wort und Bild" den 26. Januar

Vom zukünftigen Bern.

Die $öitbds6»rte.
Die <c>anbetsbörfe bat in Sern
S id) faft fonftiiuiert;
Sie ift fo weit, bah man baoon
^djon in ber Schwei parliert.
Stömmt erft ber grieben, fommt fie audj,
©laftifch unb gefdimeibig:

3ürieb unb in Safelftabt
3ft man uns beut' febon neibtg.
Sreilagerplahe gibt es bann
ft» L ©örfet'ommiffionen,
Jfofeller fommt aus ©hicägo
9Tna urplöfelidj wohnen;
3tu<b granffurts Kothfcbitb wirb fieb

m;., [wobt
Jucht lang unnötig 3ieren:
S3trb burtig bei ber S.S.®.
mènerai fid> abonnieren.
Statt 2larefreibab gibt es bann
-Den freien ülarebafen;
Soll üßtftcnlacfjer 3wiebetn balb,
Salb ooll auftral'fchen Schafen.
Som 3oII befreit führt 2ßare 3uSierïur auf glügetfoblen:
3u ©nb tft's mit bem 2Birtfchaftsfriegunb mit ben SRonopoten.
Die S. S. S. ftets überoott,
Sütels unb Santen bito;Die SBarenpreife nioelliert:

îein Sfletto.
Selbft „©tnbettspreis" Des „©inbeits»
3ßtrb fürber nimmer fthmanfen^

• ®on Dreisebmachgig bisHuf Uldjtunbbretfjtg Uranien.

èotf a.

+
*mert!anif<&e (Setreibe foil nunl unterwegs fein unb 310ar

£4,000 Donnen in oier Dampfern oer»
Trachtet. Die Sersögerung foil nicht
etwa bie Sdjulb Smeritas, fonbern ©ng=
(anbs fein. ^öffentlich ïommt bas ©e»
Treibe aud) rooblbebalten in ber Schweis
an. —

,X)as achte fdjwei3. Siobilifationsan»
leiben im Setrage oon 150 äRillionen

ranten ersiette einen oollen ©rfotg. ©5
beteiligten fid) baran runb 31,600 3ei<h=
ner mit 3ufammen 3fr. 151,466,900 gr.

Der Sunbesrat bat am 11. 3anuar
bte Unabbängigfeit Des finuifchen Sottes

anertannt unb ben fdjmeiserifdjen ihon»
fui in Sbo beauftragt, biefen feinen Se»
fcblufc ber finnifchen "(Regierung in §eb
fingfors 3ur Kenntnis 3U bringen. —

Su Jtriegsgewinnfteuem finb bei ber
eibg. Staatsfaffe auf ©übe 1917 über
100 Kliltionen eingegangen. —

Die Sunbesbabnen baben befcbloffen,
biefes 3at)r bem fdjroeiserifcben ©üter»
wagenparf 550 neue ÜBagen beisufiigen.

Stach Deutfd)lanb unb granfreid) oer»
langt nun auch Stallen ben ütbfchlup
eines befonberen SBirtfihaftsabfommens
mit ber Sdjmei3 unter ©arantie eines
Ijanbelsfrebtts. SBetdjes wirb toobl bie
nädjfte SOladjt fein, bie ein ähnliches
Serlangen an uns ftetlt? —

3n Der fRadjf 00m 19. auf ben 20.
3anuar oerfebrte 3wifdjen geibfiref)»
Sud)s»©biaffo

_

ein 3ug mit fchmeroer»
tounbeten Stalienern. Suf bem fRüdwege
aus Stallen brachte ber nämliche 3ug
biefelbe traurige Saft febweroermunbeter
Oefterreidfer, Die aus italienifdter ©e=
fangenfdfaft tarnen. — 2Im 18. unb 19.
3anuar trafen in Sudjs je 75 ungarifdje
gerienfinber aus Subapeft in ber
Schweis ein, bie für ©bur unb St.
Ktorib beftimmt waren. —

Seim fcbweijerifdfen Solfswirtfdjafts»
bepartement wirb 3ur3eit bie gragc ber
Äleiberrationierung, fowie bie ^Regelung
ber Steife für 5tleiber unb Stoffe ge=
prüft. —

Ktit einigen Susnabmen werben auf
ben 1. Sprit 1918 alle ©ütertarife
3toifchen ber Schweis unb Deutfdjlanb
gefünbef. -

Der fdjtpeiserifdje 3oitfuI in ©uate»
mala bat bas Sotitifdfre Departement
tetegrapbifch benadjridjtigt, bah bei bem
jüngften groben ©rbbeben mit Sus»
nabme bes £>erm Seu3iuger, bem beim
3ufammenbruch einer Stauer bexbe
Seine gebrodjen würben, alle S^wei3er
œobtbebalten .geblieben finb. —

3ur Siiberung fcbwei3erifcher ©ut=
baben jn Sublanb bat ber Sunbesrat,
be3w. bas Solitifibe Departement unfere
©efanbtfchaft in Setersburg beauftragt,
frbübenbe Stabnabmen 3U treffen. —

Der ,fdjwei3erifcbe ©efanbte in SSaf=
bington bat mit bem Staatsbeparte=
ment ber Sereinigten Staaten ein 9Ib=
tommen getroffen, wonadj S(bwei3er
nidjt ge3wungen werben tonnen, in ben
Sereinigten Staaten ilriegsbienfte 311

teiften, aud) bann nicht, wenn fie bereits
in bte ameriiamfdje Srmee eingereiht
fein foltten ober wenn für fie bas
Saturalifationsoerfabren bereits einge»
leitet ift. -

3m 3at)re 1917 würben oon ben
fchweijerifihen ©renstierärsten 128 Sen»
bungen frifdfen 3fleifcbes (burch Duber»
tutofe, Sarafiten, ginnen ufw. oerbor»
benes) im ©efamtgewidjt non 3700
.Kilogramm unb 34 Senbungen gteifch»
waren jm ©efamtgewicht oon 139,500
Stitogramm (wegen Sait3igîeit, Sei»
mifchung oon Stärtemeht ufw.) 3urüd»
gewiefen. —

Das ©enfer ,,3ournat" ntelbet bie
Snwefenheit ber ameritanifchen Solbaten
in «nem Uebungslager nid)t weit oon
unferer ©ren3e int Seuertburger 3ura
entfernt. ïïm Sonntag fieht man bie
am-erifanifdjen Solbaten bis an bas
fdjweiserifdj« 3ottgebäube heran fpa3ie=

ren gehen. —

Die 3ohteneinfuhr nom 1. bis 15.
3anuar 1918 belief fiel} aus Deutfcbtanb
auf 72,617 Dornten, aus Defterreidj auf
400 Donnen uttb aus ben ©ntenteftaaten
auf 2299 Donnen, insgefamt .atfo auf
75,316 Donnen. —

3ur Sicherung Des 3ntanbbebarfs an
Sßolte, Halbwolle unD SSoIIfabritaten
hat Der Sunbesrat bas Soltswirtfdfafts»
bepartement ermächtigt, bie nötigen
Slahnahmen 3U treffen. Das genannte
Departement will ein fchweijerifches
SSoIlamt mit Sih ht Sern grünben 3ur
^Regelung bes Sertehrs in SSoIIwaren.

Die Siaisperforgung unferes fianbes
ftöfet gegenwärtig auf grope Schwierig»
feiten, fo bah oorausfichtlich für ben
SRonat gebruar feine 3ateilungen an
bas Sublifum gemadft werben fönnen.

Die fdfweiserifdje <5ottigernte_ pro
1917 ergab oon 3irta 225,000 Sienert»
pötfern 14,525 3entner êonig, womit
bie ©rnte erheblich unter Dem SRittet
ffeht. Die Sreife finb runb 2 gr. höher
als im Sorjahre. —

©s oertautet, bah aus Defterreidp
Ungarn in nächfter 3eit gröbere Klengen
für Die Schwei beftimmter 3uder er»

wartet wirb, ©s hanbett fich um Se»
ftänbe, bie oort fchwei3erifchen Stauf»
teufen oor beinahe Drei 3ahren ange»
fauft worben finb, aber feitffer nicht
weggebracht werben fonnten. ©s folt
fich um 1200 bis 1300 2Bagentabungen
hanbeln. —

Die Seftänbe Der ^aferprobufte bei
ben gabrifen unb Kl it h ten werben nach
einer Klitteilung bes eibgenöffifchen
Dbertriegstommiffariates 3uhanben ber
Stantone befchtagnahmt. Die Serteitung
foil aisbann burd) Die Stantone erfolgen
unb bie bei Den gabriten noch tiegenben
Sefteltungen fönnen nicht mehr aus»

geführt werben. —

MnîelWvchtlîchm

t?r. 4 — 1918 Zweites Kîatt à .Zemer Moche in Wott uns Miä" den 26. Zanuar

Vom Zukünftigen kern.
Die Handelsbörse.

Die Handelsbörse hat in Bern
Sich fast konstituiert:
Sie ist so weit, daß man davon
Schon in der Schweiz parliert.
Aommt erst der Frieden, kommt sie auch,
Elastisch und geschmeidig:
â Zürich uns in Baselstadt
Ist man uns heut' schon neidig.
Freilagerplätze gibt es dann

Börsetommissionen.
Atelier kommt aus Chicago

urplötzlich wohnen:
Auch Frankfurts Rothschild wird sich

r fwvhl
ächt lang unnötig zieren:
Wird hurtig bei der S.B.B.
General sich, abonnieren.
Statt Aarefreibad gibt es dann
Den freien Aarehafen:
Voll Wistenlacher Zwiebeln bald,
Bald voll austral'schen Schafen.
Vom Zoll befreit führt Ware zuMerkur auf Flllgelsohlen:
Zu End ist's mit dem WirtschaftskriegUnd Mit den Monopolen.
Die S.B.B, stets übervoll.
Hotels und Banken dito:Die Warenpreise nivelliert:

unc> kein Netto.
Seihst „Einheitspreis" des „Einheits-
Wird fürder nimmer schwanken^
Wi's mm ' .Von Dreizehn-achgig bisAuf Achtunddrecßig Franken.

Hotta.

amerikanische Getreide soll nun
iPPchllch unterwegs sein und zwar
^4.000 Tonnen in vier Dampfern ver-
krachtet. Die Verzögerung soll nicht
etwa dre Schuld Amerikas, sondern Eng-
lands sein. Hoffentlich kommt das Ge-
kreide auch wohlbehalten in der Schweiz
an. —

Das achte schweiz. Mobilisationsan-
when im Betrage von 150 Millionen
Franken erzielte einen vollen Erfolg. Es
beteiligten sich daran rund 31,600 Zeich-
ner mit zusammen Fr. 151,466,900 Fr.

Der Bundesrat hat am 11. Januar
die Unabhängigkeit des finnischen Volkes

anerkannt und den schweizerischen Kon-
sul in Abo beauftragt, diesen seinen Ve-
schluß der finnischen Regierung in Hel-
singfors zur Kenntnis zu bringen. ^

An Kriegsgewinnsteuern sind bei der
eidg. Staatskasse auf Ende 1917 über
100 Millionen eingegangen. —

Die Bundesbahnen haben beschlossen,
dieses Jahr dem schweizerischen Güter-
Wagenpark 550 neue Wagen beizufügen.

Nach Deutschland und Frankreich ver-
langt nun auch Italien den Abschluß
eines besonderen Wirtschaftsabkommens
mit der Schweiz unter Garantie eines
Handelskvedits. Welches wird wohl die
nächste Macht sein, die ein ähnliches
Verlangen an uns stellt? —

In der Nacht vom 19. auf den 20.
Januar verkehrte zwischen Feldkirch-
Buchs-Chiasso ein Zug mit schwerver-
wundeten Italienern. Auf dem Rückwege
aus Italien brachte der nämliche Zug
dieselbe traurige Last schwerverwundeter
Oesterreicher, die aus italienischer Ge-
fangenschaft kamen. ^ Am 18. und 19.
Januar trafen in Buchs je 75 ungarische
Ferienlinder aus Budapest in der
Schweiz ein, die für Chur und St.
Moritz bestimmt waren.

Beim schweizerischen Volkswirtschafts-
département wird zurzeit die Frage der
Kleiderrationierung, sowie die Regelung
der Preise für Kleider und Stoffe ge-
prüft. ^

Mit einigen Ausnahmen werden auf
den 1. April 1913 alle Gütertarife
zwischen der Schweiz und Deutschland
gekündet. ^

Der schweizerische Konsul in Euate-
mala hat das Politische Departement
telegraphisch benachrichtigt, daß bei dem
jüngsten großen Erdbeben mit Aus-
nähme des Herrn Leuzjnger, dem beim
Zusammenbruch einer Mauer beide
Beine gebrochen wurden, alle Schweizer
wohlbehalten geblieben sind. —

Zur Sicherung schweizerischer Gut-
haben .in Rußland hat der Bundesrat,
bezw. das Politische Departement unsere
Gesandtschaft in Petersburg beauftragt,
schützende Maßnahmen zu treffen. —

Der schweizerische Gesandte in Was-
hington hat mit dem Staatsdeparte-
ment der Vereinigten Staaten ein Ab-
kommen getroffen, wonach Schweizer
nicht gezwungen werden können, in den
Vereinigten Staaten Kriegsdienste zu
leisten, auch dann nicht, wenn sie bereits
in die amerikanische Armee eingereiht
sein sollten oder wenn für sie das
Naturalisationsverfahren bereits einge-
leitet ist. -

Im Jahre 1917 wurden von den
schweizerischen Grenztierärzten 128 Sen-
düngen frischen Fleisches (durch Tuber-
kulose, Parasiten, Finnen usw. verdor-
benes) im Gesamtgewicht von 3700
Kilogramm und 34 Sendungen Fleisch-
waren .im Gesamtgewicht von 139,500
Kilogramm (wegen Ranzigkeit, Bei-
Mischung von Stärkemehl usw.) zurück-
gewiesen.

Das Genfer „Journal" meldet die
Anwesenheit der amerikanischen Soldaten
in einem Uebungslager nicht weit von
unserer Grenze im Neuenburger Jura
entfernt. Am Sonntag sieht man die
amerikanischen Soldaten bis an das
schweizerische Zollgebäude heran spazie-
ren gehen. —

Die Kohleneinfuhr vom 1. bis 15.
Januar 1918 belief sich aus Deutschland
auf 72,617 Tonnen, aus Oesterreich auf
400 Tonnen und aus den Ententestaaten
auf 2299 Tonnen, insgesamt.also auf
75,316 Tonnen. —

Zur Sicherung des Jnlandbedarfs an
Wolle, Halbwolle und Wollfabrikaten
hat der Bundesrat das Volkswirtschafts-
département ermächtigt, die nötigen
Maßnahmen zu treffen. Das genannte
Departement will ein schweizerisches
Wollamt mit Sitz in Bern gründen zur
Regelung des Verkehrs in Wollwaren.

Die Maisversorgung unseres Landes
stößt gegenwärtig auf große Schwierig-
keiten, so daß voraussichtlich für den

Monat Februar keine Zuteilungen an
das Publikum gemacht werden können.

Die schweizerische Honigernte pro
1917 ergab von zirka 225,000 Bienen-
Völkern 14,525 Zentner Honig, womit
die Ernte erheblich unter dem Mittel
steht. Die Preise sind rund 2 Fr. höher
als im Vorjahre. —

Es verlautet, daß aus Oesterreich-
Ungarn in nächster Zeit größere Mengen
für die Schweiz bestimmter Zucker er-
wartet wird. Es handelt sich um Be-
stände, die von schweizerischen Kauf-
leuten vor beinahe drei Jahren ange-
kaust worden sind, aber seither nicht
weggebracht werden konnten. Es soll
sich um 1200 bis 1300 Wagenladungen
handeln. —

Die Bestände der Haferprodukte bei
den Fabriken und Mühlen werden nach
einer Mitteilung des eidgenössischen
Oberkriegskommissariates zuhanden der
Kantone beschlagnahmt. Die Verteilung
soll alsdann durch die Kantone erfolgen
und die bei den Fabriken noch liegenden
Bestellungen können nicht mehr aus-
geführt werden. —
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Der Krieg hat in allen Sänbern
finbige Köpfe ©rfabmittel für bie
immer feltener roerbenben ©atjrungs«
mittel fupen urib finben taffen unö
bas eibgenöffifpe ©efunbheitsamt in
Sern bat fid) in perbantensmerter
SBeife biefer ©rfabmUtet angenommen;
es unterfingt fie, fobatb fie ihm 3U

©efipt tommen, auf ihren mirftipen
2Bert. So gibt es bereits Kaffee=©rfab,
bem bas ©offeïn fehlt. Das Srteifp, bat
aup, bereits ©rfab gefunden. Die unter«
fupten Präparate roeifen me'.ft Seftanb«
teile ooit Hafermehl unb Sülfenfrüpten
auf. Aup öas ©i-er bat einen ©rfab
gefunden, bodj. find bis beute fämtlipe
Präparate in Diefer ©iptung nipt be»

fugt, fip ©ier 3U nennen. Der ©utteir«
erfab ift nod), nipt im Ijanbel, bod)'
fupen Die ©utterfabritanten biefe buret)
3ufab non ©uttermilp 3U ftreden unb
fo den ffettgetjalt ber ©utter auf 50 %
berabäuminbern. Sebr häufig mied aud)>
Die StRild) g e ftredt unb oerfpiebene Kan»
tone baben fid), bereits oerantafet gefehen,
fdjarfe ©eftrafungen in fold),en ffätien
oor3unebmen. Die meiften ffälfpungen
baben bie Sacparinprobuttionen er«
fahren. ©tan fanD bem Siifeftoff ©ips
unb ähnlipes 3ugefebt. Sis jebt finb
bem ©efunbtjeitsamt roenig Direft ge»
funbheitsfpäblipe ©rfab mittet porgeroie«
fen iporben, bod) finb alle im ©erbält«
nis 3U ihrem ©ätjrmert mebr ober
mentger im ©reife enorm iiberfebt. —
Der Anfauf ber angebotenen ©rfab»
mittet tann nipt empfohlen roerben. —

f ©ro&rat ©hrifücni ©ofteti.
Am -7. Sanitär ftarb auf feinem fd)ö«

nen ©ut, bem Attitofen bei SBorbtaufen,
©rofjrat (Sbrtfltarr ©ofteti im Atter uon
68 Satjcen.

©och im lebten £>erbft half Der Seim«
gegangene feinem Sohn Die Saaten be»

[teilen unb in ber lebten ©rofjratsfibung
fehlte er nipt, bis er, mährend bec ©ef=
fion ertrantte. ©o ift er bis 3utebt fei«
ner Siebe 3ur angeftammten Schotte,
bem päterlipen Seim, aber auch, ber
Seimat unb bem Dienft an ber ©otts«
ipobtfabrt treu geblieben, trobbem feine
©efunbbeit fpon längere 3ett fpman»
fenb mar.

©r liebte feine Seimat unb hatte ein
feines ©erftändnis für bie Schönheiten
der ©atur. Das madjte ihn aber nicht
3um ©infiebler unb binderte ihn nicht,
fpon früh am öffentlichen Sehen teil«
3unehmen. Schon in jungen Sohren be«

rief ihn bas ©ertrauen feiner ©titbürger
in ben ©inmobnergemeinberat oon ©ot«
Iigen, in bie Sdjulfommtffipn oon St«
tigen, nach bem Dobe feines ©aters als
beffen ©apfotger auch- in ben Kirdjge«
meinberat, bent er mäbrcuD 33 Sohren,
baoon bie lebten 23 Sabre als ©räfi»
bent, angehörte. ffür bie ©ntroidlung
ber ©emeinbe, Die mährend feiner Se«

bens3eit fid) aus einer faft rein bäuer«
lichen 3U einem groben Deite inbuffrietten

entre,idelte, batte er, Der burp unD burp
Sanbrctrt mar, dop Pottes ©erftänDnis
unb trug ben neu3eittichen ©eDürfniffen
©epnung; er half bie Sern=3ottitofen=

t ©rofjrat ©bnfttan ©ofteti.

bahn ins Sehen rufen unb förderte Damit
auch ben Sau ber aBorblentalbatjn, bei«
bes ©ahnen, bie in Der fur3en 3eit ihrer
©riften3 unentbehrlich gemorben finb.

Sn feinem ©rioatteben bat ©roferat
©ofteti ein nicht leichtes Spidfal tapfer
unb ungebeugt, oott ©ottoertrauen, ge«
tragen, ©ad) fuqer glüdtidjcr ©be ftarb
feine ©attin unb lieb ihn allein 3urüd
mit feinen beiben Knaben. Die gelähmte
©lutter, fpäter Die oerroitroete Sproefter
ftanben ihm in ber ffübrung Des groben
Sausroefens 3ur Seite unb erfebten bie
ffetjtenbe. Der ältere Sohn ftarb eben«

falls, nach bem er fid), fur3e 3eit oorher
oerheiratet hatte, einige Sabre darauf
auch bie treue Schroefter. ©r blieb altem
mit bem jüngern Sohn, ber fid) nerbei«
ratete unb beffen 3toei Kitiber, toie bas
ein3ige Döptertein bes perftorbenen ät=

tern Sohnes in bie ernfte ©ftidfterfüh
tung unb bie jebt öfters auftretenben
Spme^en bes alternden ©tannes Son»
nenfpein hineintrugen, ©ad) oerbältnis»
rnäfsig tur3em tebtem Seiben bürfte er
heimgehen. —

htm fid) mit ihren ©orortgemeinben
©ibau, ©tabreifp, ©tett, Srügg unb
©ort _3u einer mirtfcbafttichen ©inbeit
oereinigen 311 tonnen, oeranftattet bie
StaDt Sief einen 3been«©Settberoerb 3ur
©rtangung oon ©rttuuirfen: a) für einen
atigemeinen ©ebauungsptan für bie
Stabt unb ihre ©orortsgemeinDen; b)
für bie ©eftattung bes neuen ©afmbof«
ptabes unb bie Aufteilung bes Areals
bes alten ©erfonenbabnbofs; c) für bie
©eftaltung bes Seeufers.

_

©orgefetjen
finb u. a. bie Kerftettung einer felbftän«
bigen Automobitftrafje für bie ©ichtun«
gen Solotburrt, ©euenburg, Sura unb
Sern unter .Hingebung ber Altftabt
©tel. 3ur Prämierung fleht Dem ©reis«
geriebt ein ©etrag oon 15,000 gr. 3ur

©erfügung, aufrerbem meitere 5000 ffr.
3ur Prämierung weiterer Projette. —

Sm etbgenöffifcben ffelbfettionsmett«
fdjiehen 1917 rangiert Die ffetbfcbühen«
gefetlfdjaft ffrutigen an erfter Stelle mit
einer burdjfhnitttichen Punjabi oon
36,99 pro Pflichtigen Deilnebmer. Die
Serner haben überhaupt hei biefem
Schieben gut abgefchnitten. 3m 3toeiten
©ang ftehen bie ©rinbeltoalDner ©tet«
fcherfchühen, im Dritten bie Schüben«
gefetlfdjaft Aefdji '

3ufammen mit Den
ffreifdjüben oon ©Sohlen unD ben ©erner
Sdjarff(hüben, ©rft 00m neunten ©ang
an finben tuir aufertantonate ©ereine.

©ach otelen ©adjforfdjungen ift es Der
Kantonspotijei gelungen, bie Hrbeber
ber ffleifdjbiebftäble in ©barmoitle aus«
finbig 3U madjen unb 3ur S»aft 3U
bringen. Das ffleifdj, bas auf einen
SBert oon 500 ffranten gefchäbt tnirb,
tourbe aus bem gleichen ©ebätter ge«
ftobten, in Dem es 311m Drodnen unb
©äudjern aufgehängt toorben mar. Die
Sdjelme finb Drei junge Surfdjen aus
Alte. -

Die Stabt ©urgborf mitt 3ur Aus«
fübrung bringenber ©auten ein atnleiben
oon 500,000 ffranten aufnehmen unb
bat biersu 00m ©egierungsrat bie Se«
roiltigung erhalten. — Audj bie ©e=
meinte Signau mub ein Anleihen auf«
nehmen, um bie ©mme beffer oerbauen
3U tonnen, ©s banbett fich um 14,000
ffranten. —

©on einem Kobtenfdjminbtef fdjlimm«
fter Sorte oernimmt man erft jebt einige
©in3elbeiten burch, bas ©erner Dagbtatt.
Diefer taufte im Kanton aBallis eine
©ergmertston3effion an einer Stelle, roo
bis anbirt nop teine ©erfupe gemacht
toorben roaren, lieb Durd) Arbeiter eine
©alerie in einen harten ffetfen bauen
unb lancierte nun Snferate, roorin er ben
©ertauf feiner Kohle ameigte, 3ugletp
aber aud) Teilhaber an feinem ©efpäft
fud)te. ©s metbeten fidj^ eine ^an3e
©tenge Koblentiebbaber, oon benen er
fip ©oraus3abtungen bis gur |>öbe oon
120,000 ffr. geben lieb, ohne bie ge«
ringfte Ausfidjt, jemals Kohle aus bem
ffetfen 3aubern 311 tonnen. Der neue
©rubenbefiber mürbe inbeffen anfangs
©ooember mitfamt bem Snhaber bes
Sureaus, bas bie ©efpäfte oermittelt
hatte, in fjaft gefebt. ©is jebt finb
nipt roeniger als 20 Strafflagen gegen
ihn eingelaufen. —

Sn ber Karbibfabrif in Kaltnad) per»
ungtüdte ber 65jährige Arbeiter Sohann
©othenbiihier, roohnhaft in Ker3ers. ©r
glitt beim transportieren eines SBagens
pom trittbrette aus unb tourbe Dann
oon biefem bupftäbtip erbrüdt. ©r mar
augenblidtip eine fieipe. Apt tage
oorher mar ihm feine ©hefrau im tobe
oorangegangen. —

Die Stätter met Den oon einem ©ren3=
3mifpienfaII, Der fip in ©eurneoéfin ab«
gefpielt hat. Die SotDaten einer ©tt=
traitleurfpmabron hielten eine Spiefe«
Übung ab, babei müffen einige ©reit«
fpüffe über bie ©ren3e gegangen fein,
bie in ©épéfp einen Soldaten Der frän«
3öfifpen Armee oerlebten. Der ffalt
mürbe jebop bei einer 3ufammentunft
fpmeijerifper unb fran3öfifper Sotbaten
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Der Krieg hat in allen Ländern
findige Köpfe Ersatzmittel für die
immer seltener werdenden Nahrungs-
Mittel suchen und finden lassen und
das eidgenössische Gesundheitsamt in
Bern hat sich in verdankenswerter
Weise dieser Ersatzmittel angenommen:
es untersucht sie, sobald sie ihm zu
Gesicht kommen, auf ihren wirklichen
Wert. So gibt es bereits Kaffee-Ersatz,
dem das Cofseïn fehlt. Das Fleisch hat
auch bereits Ersatz gefunden. Die unter-
suchten Präparate weisen meist Bestand-
teile von Hafermehl und Hülsenfrüchten
auf. Auch das Bier hat einen Ersatz
gefunden, doch sind bis heute sämtliche
Präparate in dieser Richtung nicht be-
fugt, sich Bier zu nennen. Der Butter-
ersatz ist noch nicht im Handel, doch
suchen die Butterfabrikanten diese durch
Zusatz von Buttermilch zu strecken und
so den Fettgehalt der Butter auf 50 °/->

herabzumindern. Sehr häufig wird auch
die Milch gestreckt und verschiedene Kan-
tone haben sich bereits veranlaßt gesehen,
scharfe Bestrafungen in solchen Fällen
vorzunehmen. Die meisten Fälschungen
haben die Saccharinproduktionen er-
fahren. Man fand dem Süßstoff Gips
und ähnliches zugesetzt. Bis jetzt sind
dem Gesundheitsamt wenig direkt ge-
sundheitsschädliche Ersatzmittel vorgewie-
sen worden, doch sind alle im Verhält-
nis zu ihrem Nährwert mehr oder
weniger im Preise enorm übersetzt. —
Der Ankauf der angebotenen Ersatz-
mittet kann nicht empfohlen werden. —

ch Großrat Christian Gosteli.

Am 7. Januar starb auf seinem schö-

nen Gut, dem Altikofen bei Worblaufen,
Großrat Christian Gosteli im Alter von
68 Jahren.

Noch im letzten Herbst half der Heim-
gegangene seinem Sohn die Saaten be-
stellen und in der letzten Großratssitzung
fehlte er nicht, bis er, während der Ses-
sion erkrankte. So ist er bis zuletzt sei-
ner Liebe zur angestammten Scholle,
dem väterlichen Heim, aber auch der
Heimat und dem Dienst an der Volks-
Wohlfahrt treu geblieben, trotzdem seine

Gesundheit schon längere Zeit schwan-
lend war.

Er liebte seine Heimat und hatte ein
feines Verständnis für die Schönheiten
der Natur. Das machte ihn aber nicht
zum Einsiedler und hinderte ihn nicht,
schon früh am öffentlichen Leben teil-
zunehmen. Schon in jungen Jahren be-
rief ihn das Vertrauen seiner Mitbürger
in den Einwohnergemeinderat von Bol-
ligen, in die Schulkommission von It-
tigen, nach dem Tode semes Vaters als
dessen Nachfolger auch in den Kirchge-
meinderat, dem er während 33 Jahren,
davon die letzten 23 Jahre als Präsi-
dent, angehörte. Für die Entwicklung
der Gemeinde, die während seiner Le-
benszeit sich aus einer fast rein bäuer-
lichen zu einem großen Teile industriellen

entwickelte, hatte er, der durch und durch
Landwirt war, doch volles Verständnis
und trug den neuzeitlichen Bedürfnissen
Rechnung: er half die Bern-Zollikofen-

f Eroßrat Christian Gosteli.

bahn ins Leben rufen und förderte damit
auch den Bau der Worblentalbahn, bei-
des Bahnen, die in der kurzen Zeit ihrer
Existenz unentbehrlich geworden sind.

In seinem Privatleben hat Großrat
Gosteli ein nicht leichtes Schicksal tapfer
und ungebeugt, voll Gottvertrauen, ge-
tragen. Nach kurzer glücklicher Ehe starb
seine Gattin und ließ ihn allein zurück
mit seinen beiden Knaben. Die gelähmte
Mutter, später die verwitwete Schwester
standen ihm in der Führung des großen
Hauswesens zur Seite und ersetzten die
Fehlende. Der ältere Sohn starb eben-

falls, nachdem er sich kurze Zeit vorher
verheiratet hatte, einige Jahre darauf
auch die treue Schwester. Er blieb allein
mit dem jüngern Sohn, der sich verhei-
ratete und dessen zwei Kinder, wie das
einzige Töchterlein des verstorbenen äl-
tern Sohnes in die ernste Pflichterfül-
lung und die jetzt öfters auftretenden
Schmerzen des alternden Mannes Son-
nenschein hineintrugen. Nach Verhältnis-
mäßig kurzem letztem Leiden durfte er
heimgehen. —

Um sich mit ihren Vorortgemeinden
Nidau, Madretsch, Mett, Brügg und
Port zu einer wirtschaftlichen Einheit
vereinigen zu können, veranstaltet die
Stadt Viel einen Ideen-Wettbewerb zur
Erlangung von Entwürfen: a) für einen
allgemeinen Bebauungsplan für die
Stadt und ihre Vorortsgemeinden: b)
für die Gestaltung des neuen Bahnhof-
Platzes und die Aufteilung des Areals
des alten Personenbahnhofs: c) für die
Gestaltung des Seeufers. Vorgesehen
sind u. a. die Herstellung einer selbstän-
digen Automobilstraße für die Richtun-
gen Solothurn, Neuenburg, Jura und
Bern unter Umgehung der Altstadt
Viel. Zur Prämierung steht dem Preis-
gericht ein Betrag von 15,000 Fr. zur

Verfügung, außerdem weitere 5000 Fr.
zur Prämierung weiterer Projekte. —

Im eidgenössischen Feldsektionswett-
schießen 1917 rangiert die Feldschützen-
gesellschaft Frutigen an erster Stelle mit
einer durchschnittlichen Punktzahl von
36,99 pro Pflichtigen Teilnehmer. Die
Berner haben überhaupt bei diesem
Schießen gut abgeschnitten. Im zweiten
Rang stehen die Grindelwaldner Elet-
scherschützen, im dritten die Schützen-
gesellschaft Aeschi' zusammen mit den
Freischützen von Wohlen und den Berner
Scharsschützen. Erst vom neunten Rang
an finden wir außerkantonale Vereine.

Nach vielen Nachforschungen ist es der
Kantonspolizei gelungen, die Urheber
der Fleifchdiebstähle in Charmoille aus-
findig zu machen und zur Haft zu
bringen. Das Fleisch, das auf einen
Wert von 500 Franken geschätzt wird,
wurde aus dem gleichen Behälter ge-
stöhlen, in dem es zum Trocknen und
Räuchern aufgehängt worden war. Die
Schelme sind drei junge Burschen aus
Alle. --

Die Stadt Burgdorf will zur Aus-
führung dringender Bauten ein Anleihen
von 500,000 Franken aufnehmen und
hat hierzu vom Regierungsrat die Be-
willigung^ erhalten. ^ Auch die Ge-
meinde Signau muß ein Anleihen auf-
nehmen, um die Emme besser verbauen
zu können. Es handelt sich um 14,000
Franken. ^

Von einem Kohlenschwindlex schlimm-
ster Sorte vernimmt man erst zetzt einige
Einzelheiten durch das Berner Tagblatt.
Dieser kaufte im Kanton Wallis eine
Bergwerkskonzession an einer Stelle, wo
bis anhin noch keine Versuche gemacht
worden waren, ließ durch Arbeiter eine
Galerie in einen harten Felsen hauen
und lancierte nun Inserate, worin er den
Verkauf seiner Kohle anzeigte, zugleich
aber auch Teilhaber an seinem Geschäft
suchte. Es meldeten sich eine ganze
Menge Kohlenliebhaber, von denen er
sich Vorauszahlungen bis Zur Höhe von
120,000 Fr. geben ließ, ohne die ge-
ringste Aussicht, jemals Kohle aus dem
Felsen zaubern zu können. Der neue
Grubenbesitzer wurde indessen anfangs
November mitsamt dem Inhaber des
Bureaus, das die Geschäfte vermittelt
hatte, in Haft gesetzt. Bis jetzt sind
nicht weniger als 20 Strafklagen gegen
ihn eingelaufen. ^

In der Karbidfabrik in Kallnach ver-
unglückte der 65jährige Arbeiter Johann
Rothenbühler, wohnhaft in Kerzers. Er
glitt beim Transportieren eines Wagens
vom Trittbrette aus und wurde dann
von diesem buchstäblich erdrückt. Er war
augenblicklich eine Leiche. Acht Tage
vorher war ihm seine Ehefrau im Tode
vorangegangen. —

Die Blätter melden von einem Grenz-
zwischenfall, der sich in Beurnevêsm ab-
gespielt hat. Die Soldaten einer Mi-
trailleurschwadron hielten eine Schieß-
Übung ab, dabei müssen einige Prell-
schüsse über die Grenze gegangen sein,
die in Rêchásl) einen Soldaten der frän-
zösischen Armee verletzten. Der Fall
wurde jedoch bei einer Zusammenkunft
schweizerischer und französischer Soldaten
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baburd) geregelt, Dah bie 3d)inciser if>r
lebhaftes Sebauetn ausfpracben. —

Der ©emeinberat oon 33tet bat bert
©ebraud): ber ©asbabeöfen, bie feit
einigen SRonaten amtlich plombiert
maren, unter ber Sebingung roieber 3U»

gelaffen, bah ber itubitmeter ©as bei
einem ©ebraucb non über 20 5tubit»
meter 8fr. 1. - per 5tubitmeter beredt»
net merbe. —

2lus Dem Seingeminn bes eiDgenöffi»
fdfen 2lttoboImonopols fielen Dem 5tan-
ton Sern pro 1917 97,085 gr. 5© bie
er u. a. mie folgt oerroenbete: 26,000
granlen für Saturaloerpflegung bürf»
tiger Durcbreifenoer, 15,298 gr. für
görberung ber SRähigteit unb Setäm»
pfung bes 2lltoholismus, 11,339 Sr.
3ur Hebung ber Solfsemährung, 8865
granlen für Hnterftühung entlaffener
^trbeitsl)äusler unb Sträflinge, 9075
granlen für 3roangsarbeits= unb 5tor=
rettionsanftalten ufto. —

Samstag, ben 19. Sanuar, ereignete
am auf ber Dbuner 2IIlmenb ein be»
Dauerltcbes gliegerunglüd. 31rtiltexie=
Oberleutnant Sitterlin, 3felb=33attexie3t. S%ger=£>berleuinant ©uenat
machten etne Hebung bes gliegerabroebr»
WmLF S^^ser fliegen mit ihrem

o
^ ûuf, nahmen bann eine

ralaje 5turoe, bie fie aus bem ©Ietch»
geœiajt brachte, unb ftür3ten aus einer
s>obe oon etma 80 Stetem ab. Serbe
Serren finb tot. Der Apparat ift oöllig
3ertriimmert. —

Der fRegierungsrat bes itantons Sern
t F® Abhaltung oon Stastenbällen

unb bas Stastengehen im ©ebiet unferes
Kantons mäbrenD ber Diesjährigen gaft»nacht oerboten. Den Inhabern oonDan3patenten ftnD gtoci Danrabcnbe be»
TDtlltgt toorben. —

J,u Sterbt inStatten bat bem Seprtsfpital Snter»Iaïen ganje 2lbenbberg=Sefihuna
umfaffenb fämtticbe 3ur Sefifeuna a?'

fianb .mb®wï^^^ ^ Stobiliar,
97 nnn ^r a Sjhafcungsmert oon

genannte Se»
Übung mar berubmt als fturort. Seiner»

^"Italt für fcbmadj»
ltnntge Htnber bartn untergebracht. —

oo SranDftiftung brannte am
Saus bes ßanbmiris

Jjamfeper auf ber 2HImenb bei Dbun
uteber. ©robe gutteroorräte gingen ba=

3ugrunbe. —

unb mar eigentlich 3ur meitern 2lus»
iibung bes oäterlidjen Serufes beftimmt,
3u bem er aber menig Steigung geigte.
Daher riß er fidj oon ihm los unb ftu»
Dierte aus eigener 5traft unb eigenen
Stitteln bie Sedjtsmiffenfchaft unb fdjlofe

f Sotar Sr. Suchmüller,
Sern. Sroturift bes Santbaufes ©ugen

o. Süren & ©ie. in Sern.
Stach längerer itranïbeit, iebodb un»

Mtoartet rafch, ftarb Ietgtbin Herr Sotar
dr Suchmüller, ein in ber gangen Stabt
ueltens beïannter unb febr gefcbäbter
äRattn. 3m Sabre 1853 als Sohn bes
ARalers in Sern geboren, burdjlief ber
Serftorbenc bie ehemalige ©eroerbefcbule

f Sotar Sr. Sudhmiiller.

feine Stubien im Sabre 1878 mit ber
©rtoerbung bes bemifcben Sotariatspa»
tentes ab. Sadj turser Dätigfeit auf
ber Sppotbetartaffe Sern trat er in
ben Dienft bes Saufes o. Süren & ©ie.
ein, bem er bann in ber goIge3eit oolle
38 Sabre angehörte. Sit 2lnerlennung
feiner treuen Dienfte unb in 2Bertfd)ä=
hung feiner Serfönlichleit, ernannte ihn
benn auch bie girma 3U ihrem Srolu»
riften. 3IIs foIcÇer tarn er mit roeiten
Greifen ber Seoölterung Serns in Se»
rührung, bie alle bie unbebingte 3uoer»
läffigteit, fein reiches 2Biffen unb fein
ftets liebensroürbiges 2Befen ffbäbten
unb ihm oielfach in treuer greunbfdjaft
ergeben maren. 3al)Ireid)c Seroeife ihrer
Stnhänglicbteit unb Serehrung burfte er
befonbers anläfeliih feines infolge 3U»

nehmenber ilräntlidhteit im lebten Sabre
erfolgten SRücEtrittes aus ber 8rirma ent»
gegennebmen. Ob mob 1 ber Serftorbene
mit oerfäjiebenen ©breuärntern bebacht
morben mar, trat er im öffentlichen ße=
ben menig beroor. S3as ihm neben fei»
nem Serufe an 3eit übrig blieb, ge»
hörte feiner Familie mit ber ihn eine
überaus glücHidfe ©he unb ein fchönes
Serhältnis 3U feinen beiben 5\ inbern oer»
banb, benen er in bes SSortes fcbönfter
Sebeutung ein guter Sater mar. —-

Das ftäbtifd>e Sflan3lanb ift gegen»
über bem Sorjahre mieber um ein be»
beutenbes Stücl ermeitert morben unb
behnt fiih nunmehr bis an bie äufferfte
©ren3e ber Stabt aus. Sobalb ber
Sctjnee gänglich' gefchmolgen unb ber
Soben gangbar fein mirb, mirb mit
ber Seupargcllierung bes hingugetom»
menen fianbes begonnen merben. Die
Nachfrage nach, Sflangplähen ift beftän»
big febr grob, fo bah es leiber bem
eingefehten Komitee nicht immer mög»
lieh fein mirb, alle SBünfche 3U befrie»
bigen. S3ie recht unb billig, müffen
auch für bas Sabr 1918 Heinere garni»
lien oor ben linberreichen 3urüdtreten.

Die Seftanbesaufnahme ber 5tartof»
fein in ber Stabt mürbe lebte SBoche
abgefchloffen. Das Diefultat ift nod) nicht
enbgültig belannt, boch tann jeht fchon
mitgeteilt .merben, bah im Durchfdjnitt
3U menig Äartoffeln im Serhältnis gur
SBobnbecölterung oorgefunben mürben,
fo bab einigen gamilien fofort mit ber
Sefchaffung biefer bringenben ßebens»
mittel beigefprungen merben ntub. —

ßehte 2Boche follte ber berüchtigte
©inbredjer ©ruft SlüIIer oerbaftet roer»
ben unb 3mar Durch einen ßanbjäger
ber lantonalen Sauptmadje. Doch' fuchte
fi<h ber Delinquent burch bie glucbt 3U
ent3ieben unb gab gerfengelb in ber
Sichtung nach bem alten Schlachthaus
in Der ©ngebalbe. Dent fianbjäger tarn
glüdlidjermeife ein Sereiter 3U öxclfe, ber
bem 3U Serhaftenben nachfehte unb ihn
auch einholte. Der ©inbrecher tonnte
fdjlieblid) mit ôilfe einiger Stitbürger
bocb her Soligei übergeben merben. —

Die Seminar» unb gortbilbungs»
Haffen Der ftäbtifchen Stäbchenfelunbar»
fdjule Sern merben am 27. Sanuar in
ÏBorb ein 5lon3ert 3ugunften bes Smts»
tranlenbaufes in- ©rofeböcbftetten ab»
hatten. —

211s erfter Sffiftent ber chirurgifchen
5Hinit ant Snfelfpital in Sern bat ber
bernifche IRegierungsrat ßcerrn Dr. med.
21. SBpbler in Safel gemählt. —

Die Herren So bert ©reuter, Direttor
ber ©emerbefchule, ig- 5)inbermann, 2lr»
djiteft, unb 2B. Südjler, Sudfbruder,
alle in Sern, richten an 31 ftäbtifdje
Sereinigungen bas ©efudj, eine ©ingabe
an ben ©emeinberat mitsuunterjeidjnen,
roelche bie 2lusfchreibung einer Stan»
ïonïurren3 für einen .^Bebauungsplan
©rohberns beantragt. Die ©ingabe be»
3roedt, bem baulich fchönen Silb' ber
2Iltftabt eine mürbige ©ntmidlung Der
2Iuhenquartiere in baulicher ßcinficht an»
3ugliebem. —

Der 2Sirteoerein Der Stabt Sern unb
Umgebung bat in feiner Hir3licb ftatt»
gefunbenen ffieneraloerfammlung éerrn
©. 2B. Dfcban 3um iiafino gu feinem
Sräfibcntcn ernannt. —

Die auf bem 2BpIer fidj im Sau be»

finblichen ©emeinbemobnungen finb fo»
meit fertiggeftellt, bah fie oorausfidjtlicf)
auf 1. Stai beßogen merben tonnen, ©s
betrifft Dies ber Sloct A. Die Slöde
B unb C merben in Den nädfften Dagen
in 2lngriff genommen unb bem Slod
A fo angegliebert, bah fie 3ufammen
bie gorm eines ßcufeifens annehmen
merben, boch foil ber baburch ent»
ftebenbe êofraum fo groh fein, bah
für alle 2Bobnungen genügenb ßuft unb
ßidft bereintommt. Sm gan3en merben
in Den Käufern 49 - ©in» unb gmei»
3immermobnungen oorhanben fein. —

Das ftäbtifche Srennftoffamt bat 3ur»
3eit alle §änbe ooll 3U tun, um all
Dem 2lnfturnr Der lebten Dage 3U begeg»
nen; in beffen Zugängen bilbet fidhv
namentlich an ben Startttagen, ein
mabrer SRenfchentnäuel. 2Ber feine 2In»
gaben bei ber Srennftoffaufnabme ri^»
tig machte, befinbet fidf gegenüber ben»
ienigen, bie in ber 2lngabe ihres be»

nötigten Quantums etmas breit oor»
gingen, Jm Sachteit. Sbre Sorräte finb
nunmehr 3U ©nbe unb fie hoffen oer»
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dadurch geregelt, daß die Schweizer ihr
lebhaftes Bedauern aussprachen. —

Der Eemeinderat von Viel hat den
Gebrauch der Gasbadeöfen, die seit
einigen Monaten amtlich plombiert
waren, unter der Bedingung wieder zu-
gelassen, daß der Kubikmeter Gas bei
einem Gebrauch von über 20 Kubik-
meter Fr. 1. per Kubikmeter berech-
net werde. ^

Aus dem Reingewinn des eidgenössi-
schen Alloholmvnopols fielen dem Kan-
ton Bern pro 1917 97,035 Fr. zu, die
er u. a. wie folgt verwendete- 26,000
Franken für Naturalverpflegung dürf-
tiger Durchreisenoer, 15,298 Fr. für
Förderung der Mäßigkeit und Bekäm-
pfung des Alkoholismus, 11,339 Fr.
Zur Hebung der Volksernährung, 8865
Franken für Unterstützung entlassener
Arbeitshäusler und Sträflinge, 9075
Franken für Zwangsarbeits- und Kor-
rektionsanstalten usw. —

Samstag, den 19. Januar, ereignete
Uch auf der Thuner Allmend ein be-
Muerbches Fliegerunglück. Artillerie-
Oberleutnmt Bitterlin, Feld-Batterie

.Flieger-Oberleutnant Guenat
machten eme Uebung des Fliegerabwehr-

Flieger stiegen mit ihrem
^ auf, nahmen dann eine

rasche Kurve, die sie aus dem Gleich-
gewrcht brachte, und stürzten aus einer
Hohe von etwa 80 Metern ab. Beide
Herren sind tot. Der Apparat ist völlig
Zertrümmert. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
î 5^ Abhaltung von Maskenbällen

und das Maskengehen im Gebiet unseres
Kantons während der diesjährigen Fast-
nacht verboten. Den Inhabern vonTanzpatenten sind zwei Tanzabende be-
willigt worden. —

m,Lrau Emma Hauser - Sterchi inMatten hat dem Bezirksspital Inter-îen ihre ganze Abendberg-Besitzuna
umfassend sämtliche zur Besitzung ae-

Land vnd^M "ulichkesten samt Mobiliar.
97 009 î î '^Schätzungswert von

Die genannte Be-
sttzung war berühmt als Kurort. Seiner-

«'à eine Anstalt für schwach-
immge Kinder dar,n untergebracht. —

äfiUge Brandstiftung brannte am
Haus des Landwirts

Ramseyer auf der Allmend bei Thunnieder. Große Futtervorräte gingen da-
vei zugrunde. —

und war eigentlich zur weitern Aus-
Übung des väterlichen Berufes bestimmt,
zu dem er aber wenig Neigung geigte.
Daher riß er sich von ihm los und stu-
vierte aus eigener Kraft und eigenen
Mitteln die Rechtswissenschaft und schloß

b Notar Fr. Buchmüller,
gew. Prokurist des Bankhauses Eugen

v. Bllren ö- Cie. in Bern.
Nach längerer Krankheit, jedoch un-

ttivartet rasch, starb letzthin Herr Notar
vcr Buchmüller, ein in der ganzen Stadt
Mens bekannter und sehr geschätzter
Mann. Im Jahre 1353 als Sohn des
Malers in Bern geboren, durchlief der
Verstorbene die ehemalige Gewerbeschule

ß Notar Fr. Vuchmüller.

seine Studien im Jahre 1873 mit der
Erwerbung des bernischen Notariatspa-
tentes ab. Nach kurzer Tätigkeit auf
der Hypothekarkasse Bern trat er in
den Dienst des Hauses v. Buren â Cie.
ein, dem er dann in der Folgezeit volle
38 Jahre angehörte. In Anerkennung
seiner treuen Dienste und in Wertschä-
tzung seiner Persönlichkeit, ernannte ihn
denn auch die Firma zu ihrem Proku-
listen. Als solcher kam er mit weiten
Kreisen der Bevölkerung Berns in Be-
rllhrung, die alle die unbedingte Zuver-
lässigleit, sein reiches Wissen und sein
stets liebenswürdiges Wesen schätzten
und ihm vielfach in treuer Freundschaft
ergeben waren. Zahlreiche Beweise ihrer
Anhänglichkeit und Verehrung durfte er
besonders anläßlich seines infolge zu-
nehmender Kränklichkeit im letzten Jahre
erfolgten Rücktrittes aus der Firma ent-
gegennehmen. Obwohl der Verstorbene
mit verschiedenen Ehrenämtern bedacht
worden war, trat er im öffentlichen Le-
ben wenig hervor. Was ihm neben sei-
nem Berufe an Zeit übrig blieb, ge-
hörte seiner Familie mit der ihn eine
überaus glückliche Ehe und ein schönes
Verhältnis zu seinen beiden Kindern ver-
band, denen er in des Wortes schönster
Bedeutung ein guter Vater war. —

Das städtische Pflanzland ist gegen-
über dem Vorjahre wieder um ein be-
deutendes Stück erweitert worden und
dehnt sich nunmehr bis an die äußerste
Grenze der Stadt aus. Sobald der
Schnee gänzlich geschmolzen und der
Boden gangbar sein wird, wird mit
der Neuparzellierung des hinzugekom-
menen Landes begonnen werden. Die
Nachfrage nach Pflanzplätzen ist bestän-
dig sehr groß, so daß es leider dem
eingesetzten Komitee nicht immer mög-
lich sein wird, alle Wünsche zu befrie-
digen. Wie recht und billig, müssen
auch für das Iahr 1918 kleinere Fami-
lien vor den kinderreichen zurücktreten.

Die Bestandesaufnahme der Kartof-
feln in der Stadt wurde letzte Woche
abgeschlossen. Das Resultat ist noch nicht
endgültig bekannt, doch kann jetzt schon

mitgeteilt.werden, daß im Durchschnitt
zu wenig Kartoffeln im Verhältnis zur
Wohnbevölkerung vorgefunden wurden,
so daß einigen Familien sofort mit der
Beschaffung dieser dringenden Lebens-
Mittel beigesprungen werden muß. ^

Letzte Woche sollte der berüchtigte
Einbrecher Ernst Müller verhaftet wer-
den und zwar durch einen Landjäger
der kantonalen Hauptwache. Doch suchte
sich der Delinquent durch die Flucht zu
entziehen und gab Fersengeld in der
Richtung nach dem alten Schlachthaus
in der Engehalde. Dem Landjäger kam
glücklicherweise ein Bereiter zu Hülfe, der
dem zu Verhaftenden nachsetzte und ihn
auch einholte. Der Einbrecher konnte
schließlich mit Hilfe einiger Mitbürger
doch der Polizei übergeben werden.

Die Seminar- und Fortbildungs-
klaffen der städtischen Mädchensekundar-
schule Bern werden am 27. Januar in
Worb ein Konzert zugunsten des Amts-
krankenhauses in Großhöchstetten ab-
halten. ^

Als erster Assistent der chirurgischen
Klinik am Inselspital in Bern hat der
bernische Regierungsrat Herrn Or. m eck.

A. Wydler in Basel gewählt. —
Die Herren Robert Greuter, Direktor

der Gewerbeschule, H. Hindermann, Ar-
chitekt, und W. Büchler, Buchdrucker,
alle in Bern, richten an 31 städtische
Vereinigungen das Gesuch, eine Eingabe
an den Eemeinderat mitzuuntèrzeichnen,
welche die Ausschreibung einer Plan-
konkurrenz für einen ^Bebauungsplan
Eroßberns beantragt. Die Eingabe be-
zweckt, dem baulich schönen Bild' der
Altstadt eine würdige Entwicklung der
Außenquartiere in baulicher Hinsicht an-
zugliedern. —

Der Wirteverein der Stadt Bern und
Umgebung hat in seiner kürzlich statt-
gefundenen Generalversammlung Herrn
C. W. Tschan zum Kasino zu seinem
Präsidenten ernannt. —

Die auf dem Wyler sich im Bau be-
findlichen Gemeindewohnungen sind so-
weit fertiggestellt, daß sie voraussichtlich
auf 1. Mai bezogen werden können. Es
betrifft dies der Block Die Blöcke
V und L werden in den nächsten Tagen
in Angriff genommen und dem Block
ä so angegliedert, daß sie zusammen
die Form eines Hufeisens annehmen
werden, doch soll der dadurch ent-
stehende Hofraum so groß sein, daß
für alle Wohnungen genügend Luft und
Licht hereinkommt. Im ganzen werden
in den Häusern 49 Ein- und Zwei-
zimmerwohnungen vorhanden sein. —-

Das städtische Brennstoffamt hat zur-
zeit alle Hände voll zu tun, um all
dem Ansturm der letzten Tage zu begeg-
neu: in dessen Zugängen bildet sich,
namentlich an den Markttagen, ein
wahrer Menschenknäuel. Wer seine An-
gaben bei der Brennstoffaufnahme rich-
tig machte, befindet sich gegenüber den-
jenigen, die in der Angabe ihres be-
nötigten Quantums etwas breit vor-
gingen, ...im Nachteil. Ihre Vorräte sind
nunmehr zu Ende und sie hoffen ver-
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gebens, Bert Seft BejieBert 311 ïônrten.
Die britte Sation coirb erft anfangs
gebruar ausgeteilt, giir Die ßeute, Die

infolge Des PSohnungsmangels in Sa»
raden untergebracht werben mußten,
nimmt fidj bas Srennftoffamt audj für
bie Sefdjaffung oon petroleum an, toeil
fie iîjre Stahlseilen nur auf Petrotöfen
todjen tonnen. —

Das Belnifche tantonale ßebensmittet»
amt in Sern gibt Mannt, baB, Da
fitf) ein forttoäBrenb grofjer Petroleum»
mangel bemertbar macht, nur foldjen
Perfonen Petrol oertauft toerben möchte,
bie biefes roidjtige ErDöl ausfcbtieBtidj
3u Seleudjtungs» unb Kodjdtoeden oer»
toenben. Es Banbelt fid) in ben meiften
Saiten um minberbemittelte gamilien,
Die in erfter ßinie audj berüdfichtigt
toerben follen. —

Der Durnoerein Sem=Sorbquartier
Bat 3U feinem Präfibenten für bas 3aBr
1918 £errn Saul ©erber unb als Ober»
turner SB. ©alli gewählt. —

©egentoärtig turfieren in Sern toieber
falfdje fran3öfifdje 3weifrantenftüde mit
Der 3aBres3aBl 1898. Die galfifitate
finb täufdjenb nachgemacht unû bas ©e=

präge ift beibfeitig beutlieb fidftbar unD
fdjarf ausgearbeitet. —

II® Kleine Chronik II

sg
Das neue ©entehtbegefeh unb Die

Stauen.
31m 21. 3anuar fanb im Stauern

baBeim in Sern eine ftart befudjte Sers
fammlung Des grauenftimmredjtsoereins
ftatt. Sri. Dr. ©raf hielt ein Seferat
über bie Strt unb SBeife, toie oorgegan»
gen toerben tonne, um bie ben Stauen
im neuen ©emeinbegefeü gemährten
Sedjte roirtlid)' 31t erwerben. Strt. 27
gibt Den Stauen Das Sedjt, in Schul»
tommiffionen, fotoie Kommiffionen für
Slrmentoefen, ©efunbBeitswefen unb
Kinber» unb SugenDfürforge getoäBIt
3U toerben. Sin Den Stauen ift es nun,
Dafür 3U forgen, baB oon biefem Sedjte
audj ©ebraudj gemacht werbe. Das
tonnen fie, inbem fie 1. bei freigewor»
Denen Stellen geeignete Sorfcfjläge
madjen, wobei Die Düdjtigfeit unb
Eignung für Die Stelle Das eitrig StaB=
gebenbe fein foil unb 2. inbem fie
gegebenenfalls eine foldje SBaBI aud)
annehmen. Strt. 102 gemährt ben
Stauen bas Sedjt, in tirdjlidjen Stn=

gelegenBeiten 3U ftimmen. Slber biefes
Sedjt ift nur ein inbirettes, inbem es
nicBt Den Stauen birett getoäBrt toirb,
fonbern es toirb nur Den Kirdjgemeinben
erlaubt, Den Stauen bas tirdjlidje
Stimmrecht 3U geben. Da bleibt ben
Stauen nun nodj her müBfame SBeg
3U geben, nun an alle Kirchgemeinden
Petitionen 311 ridjten, baB bies Sedjt
roirtlicfj getoäBrt toerbe. Der Stimm»
redjtsoerein Bat einftimmig befdjloffen,
biefe Petition batbmöglichft abgeben 31t

laffen. Q- Z-

SellouffüBruttfl.
(Stitget.) Die Knabenfetunbarfdjule

Sern gebentt bies 3ahr Den erften Deil
ihres jährlichen Kokettes als Drama»
tifdje StuffüBrung 3U oeranftalten. ©e=

toäblt tourbe Schillers Dell, oon Dem
3ebn Sgenen 3ur Darfteltung gelangen.
SBeggelaffen tourDen nur wenige un»
wefemtlidje S3enen Der SubenshanDlung.
Die StuffüBrung finbet am 4./6. Sebruar
im DBeaterfaal Des SoltsBaufes ftatt.
Proben finD in oollem ©ang. Die
jungen Darftetler üben fidj mit gröBter
Segeifterung im ©ebraudj Der fdjönen
Sdjillerfdjen Sprache unb in Der Dar»
ftellung feiner unb unferer Selben.
Einige ßieDer toerben Die StuffüBrung
einleiten. 3Br Ertrag ift für Die febr
notwendige Steufrtung Der erfdjöpften
SonDs für Sdjülerfpeifung, Serienoer»
forgung ufto. beftimmt.

Konjert bes SeBrergefangoercins.

Der ßehrergefangoerein Darf mit Dem

Erfolg feines ßiebertonaertes 00m lebten
Sonntag in hohem StaBe 3ufrieben fein.
Sdjon Die 3ufammenftellung Des pro»
gramms oerrät Die glüdliche Sand Des
ßeiters Stuguft Oetiter. Es tourbe in
nidjt toeniger als 21 Summern fo oiel
Schönes geboten, baB jeder auf feine
Sedjnung tommen tonnte. Drob Der
SielBeit Der Kompofitionen, bie aus
bem 15. bis 18. 3aBrBunbert flammen,
fdjloffen fidj Die SBerte doch 3U einem
ftiloollen ©an3eit gufammen. Seute
oerfügt Der ßebrergefangoerein über
Stimmittel unb eine Sdjulung, Die ibn
befäbigen, audj ßieDer in Der Sebung
oon SraBms unD Seger ooHenbet
toieber3ugeben.

3toifdien Den ßieberoorträgen brachten
Die Damen Stbete SIoefd)=Stöäer, Silice
©anguiltet unb Serta Sranb Heinere
SBerte für Siotine, Die fidj in Der Dts»
treten Segleitung Oetiters Dem übrigen
Programm ftilooll einfügten.

Das itonjert Butte audj nach' auBen
ben Erfolg einer oollbefebten ftirdje.

Schvv.

„Heber PîilcB uitb Pîildfabfoitberuitg"
finbet am Ptontag, ben 28. 3anuar,
abenbs 8 HBr, im ErbgefcBoBfaat Des

Sürgerljaufes auf Seranlaffung Der
Samariteroereine Serns ein Sortrag
ftatt, geBalten oon öerrn Prof. Dr.
Subeli, Sern. 3m 3etcBen Der Plildj»
rationierung ift es tooBI nidjt unan»
gebradjt, fidj über biefes toidjtige unb
unentbeBrlid)e SaBrungsmittet nadj oer»
fdjiebenen Sidjtungen Bin fo genau als
möglid) 311 orientieren. Sadj bem Sor»
trage finbet eine Distuffion ftatt unb
föerr profeffor Subeli mirb au^ gerne
Stnfragen beantcoorten, bie aus Dem
3uBörertreis gefteltt toerben.

Stöbttt) eater.

„Die beiben SceBunbe", ßuftfpiet in
brei Sitten oon StöBter.

Die beiben SeeBunbe finb ber 5tur=
fürft eines beutfdjen jtleinftaates oon
atttto 60 unb ber ibnt bilbäBntidje
Dienftmann Pr. 66, ber feiner ©efidjts»
bilbung toegen itt einen SBintel gefefet
toirb. Er betlagt fidj Deshalb bei feinem
Ebenbilb, Dem attbern alten SeeBunb,
fo BeiBen fie ihrer ScBnurrbärte toegen,
taufd)t mit; ihm auf einen Dag ben
„SianbpIoB" —. Der iturfürff als
Dienftmann tomntt in ©efabr, als
Stnardjift oerbaftet 3U toerben unb fpricbt
fid) felber, ben Dienftmann 66, frei.

SBas noib fonft brum unb Dran hängt,
entfpringt bem Seiche jener PBantafie, bie
ben „beutfiben" PtäDdjentgp ber ,,©ar»
tenlaube" unb bie entfprechenDen Sür»
ger», OffiBiers» unb gürftendjarattere
Beroorbrachte. SPiDertoärtig tann „bie
Ptoral" oon Der ©e)d)id)te toerben,
toenn toir nun an Den iturfürften als
an Die Segel glauben follen, tote es bem
©elfte Des Serfaffers entfpredten müBte.
Stilein Bier Bült Der gute ©laube fdjtoer,
unD Darum lachen toir mit Dem froh»
erregten Publitum über bie beiben Per»
tleibeten als über 3toei StusnaBmen Des
ßebens, Die fi<B in ihrer ßage freilich
oft urtomifdj gebärben.

Der Dienftmann gröber unb jooialer;
baB ihn fgerr Sumaloico fo auffaBte,
lag im ©egenfaB 311 ôoffmann=Sruds
maBooHer Darfteilung Des 5turfürften;
fie tourbe fetunbiert burih ben Dritten
EBaratterbarfteller, ben glüdlidjen Spiel»
leitet Dalidjoto, ber Den Proben Ober»
auer bis 3ur tfjabnentammröte aufblies,
unb burd) Den oierten: itoblunbs
ebenfo feigen uttb treuen als feeten»
fchtoinbfüchtigen Äammerbiener Saffel»
toanber. Die übrigen 3aBlteidjen Dar»
fteller müBten alle befonbers ertoäljnt
toerben, um jebem feine Slnertemtung
3U geben. -kh-

Spielplan Des Serner Stabttheaters
00m 27. 3anuar bis 2. fÇebruar 1918.
Sonntag, 27. 3an., nadjm.: „SSartBa",

Oper oon Slototo; abenbs: „Ds
Sdmoder fiifi", SernDeutfches ßuft»
fpiel oon Daoel.

Ptontag, 28. 3att.: „Slaufudis", ito»
möbie oon Sercseg.

Dienstag, 29. 3an.: „3gernes Schulb",
5tammerfpiel oon Puloer.

PtitttoocB, 30. 3an.:, nachm.: „Snee»
toittchen", SPeihnachtstomöbie oon
©örner; abenos: „Der Sarbier oön
Seoilta", 5tomif^e Oper oon Soffini.

Donnerstag, 31. 3an.: „SBie es euch
gefällt", ßuftfpiel oon SBatefpeare.

Freitag, 1. gebr.: „Sli'Da", ©roBe Oper
oon SerDi.

Samstag, 2. gebr.: „Die beiDen See»
Bunbe", ßuftfpiel oon SöBIer.

Sonntag, 3. gebr., nachm.: „flohen»
grin"; abenbs: „Der fibele Sauer".

Sebattionelles.
Hnfere oerehrten ßefer toerben mit

©enugtuung ionftatieren, baB toir mit
ber Beutigen Summer eine Hm» unb
Susgeftaltung Der „Serner SBodje" ein»
treten laffen. Der belletriftifdje Deil
tourbe oerftärtt; bies ermöglicht uns,
parallel mit Den getoohnten tür3eren
Sooellen einen Soman ober eine längere
Er3ählung 3U oeröffentlichen. So be=
ginnen toir Beute mit Paul 31g toirt»
lichteitsftarter, fpannenber ©efchidjte
„Das Dobeloolf", auf Die toir unfere
ßefer _empfeBIenb aufmertfam machen.
P3ie bisher laffen toir Die 3eitereigniffe
in Seit unb Silbern unb in Der „Serner
EBronit" 3ur ©eltung tommen. Die Se»
trachtungen über „.Krieg unb grieben"
finben Die ßefer ftatt am Sdjluffe Der
„EBronit" im oorbern iltuftrierten
êauptteit. PSir. hoffen gerne, baB biefe
unfere Snftrengungen, Das Statt lefens»
toert 311 machen, Durch: Die Dreue Der
alten unb Den SlnfdjluB recht oieler neuer
Sbonnenten belohnt toerbe.
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gebens, den Nest beziehen zu können.
Die dritte Ration wird erst anfangs
Februar ausgeteilt. Für die Leute, die
infolge des Wohnungsmangels in Ba-
racken untergebracht werden .muhten,
nimmt sich das Brennstoffamt auch für
die Beschaffung von Petroleum an, weil
sie ihre Mahlzeiten nur auf Petrolöfen
kochen können. ^

Das bernische kantonale Lebensmittel-
amt in Bern gibt bekannt, daß, da
sich ein fortwährend großer Petroleum-
mangel bemerkbar macht, nur solchen
Personen Petrol verkauft werden möchte,
die dieses wichtige Erdöl ausschließlich
zu Beleuchtungs- und Kochzwecken ver-
wenden. Es handelt sich in den meisten
Fällen um minderbemittelte Familien,
die in erster Linie auch berücksichtigt
werden sollen.

Der Turnverein Bern-Nordquartier
hat zu seinem Präsidenten für das Jahr
1918 Herrn Paul Gerber und als Ober-
turner W. Galli gewählt. ^

Gegenwärtig kursieren in Bern wieder
falsche französische Zweifrankenstücke mit
der Jahreszahl 1898. Die Falsifikate
sind täuschend nachgemacht und das Ge-
präge ist beidseitig deutlich sichtbar und
scharf ausgearbeitet.

IIs Màe cdrszM ml!
KM? ^Das neue Gememdegesetz und die

Frauen.
Am 21. Januar fand im Frauen-

daheim in Bern eine stark besuchte Ver-
sammlung des Frauenstimmrechtsvereins
statt. Frl. Dr. Graf Hielt ein Referat
über die Art und Weise, wie vorgegan-
gen werden könne, um die den Frauen
im neuen Gemeindegeseß gewährten
Rechte wirklich zu erwerben. Art. 27
gibt den Frauen das Recht, in Schul-
kommissionen, sowie Kommissionen für
Armenwesen, Gesundheitswesen und
Kinder- und Jugendfürsorge gewählt
zu werden. An den Frauen ist es nun,
dafür zu sorgen, daß von diesem Rechte
auch Gebrauch gemacht werde. Das
können sie, indem sie 1. bei freigewor-
denen Stellen geeignete Borschläge
machen, wobei die Tüchtigkeit und
Eignung für die Stelle das einzig Maß-
gebende sein soll und 2. indem sie

gegebenenfalls eine solche Wahl auch
annehmen. Art. 102 gewährt den
Frauen das Recht, in kirchlichen An-
gelegenheiten zu stimmen. Aber dieses
Recht ist nur ein indirektes, indem es
nicht den Frauen direkt gewährt wird,
sondern es wird nur den Kirchgemeinden
erlaubt, den Frauen das kirchliche
Stimmrecht zu geben. Da bleibt den
Frauen nun noch der mühsame Weg
zu gehen, nun an alle Kirchgemeinden
Petitionen zu richten, daß dies Recht
wirklich gewährt werde. Der Stimm-
rechtsverein hat einstimmig beschlossen,
diese Petition baldmöglichst abgehen zu
lassen. 6.

Tellaufführung.
sMitget.) Die Knabensekundarschule

Bern gedenkt dies Jahr den ersten Teil
ihres jährlichen Konzertes als drama-
tische Aufführung zu veranstalten. Ge-

wählt wurde Schillers Tell, von dem
zehn Szenen zur Darstellung gelangen.
Weggelassen wurden nur wenige un-
wesentliche Szenen der Rudenghandlung.
Die Aufführung findet am 4./6. Februar
im Theatersaal des Volkshauses statt.
Proben sind in vollem Gang. Die
jungen Darsteller üben sich mit größter
Begeisterung im Gebrauch der schönen
Schillerschen Sprache und in der Dar-
stellung seiner und unserer Helden.
Einige Lieder werden die Aufführung
einleiten. Ihr Ertrag ist für die sehr
notwendige Aeufnung der erschöpften
Fonds für Schülerspeisung, Ferienver-
sorgung usw. bestimmt.

Konzert des Lehrergesangvereins.

Der Lehrergesangverein darf mit dem
Erfolg seines Liederkonzertes vom letzten
Sonntag in hohem Maße zufrieden sein.
Schon die Zusammenstellung des Pro-
gramms verrät die glückliche Hand des
Leiters August Oetiker. Es wurde in
nicht weniger als 21 Nummern so viel
Schönes geboten, daß jeder auf seine
Rechnung kommen konnte. Trotz der
Vielheit der Kompositionen, die aus
dem 15. bis 18. Jahrhundert stammen,
schlössen sich die Werke doch zu einem
stilvollen Ganzen zusammen. Heute
verfügt der Lehrergesangverein über
Stimmittel und eine Schulung, die ihn
befähigen, auch Lieder in der Setzung
von Brahms und Reger vollendet
wiederzugeben.

Zwischen den Liedervorträgen brachten
die Damen Adele Bloesch-Stöcker, Alice
Ganguillet und Berta Brand kleinere
Werke für Violine, die sich in der dis-
kreten Begleitung Oetikers dem übrigen
Programm stilvoll einfügten.

Das Konzert hatte auch nach außen
den Erfolg einer vollbesetzten Kirche.

Zcbvv.

„Ueber Milch und Milchabsonderung"
findet am Montag, den 23. Januar,
abends 8 Uhr, im Erdgeschoßsaal des
Bürgerhauses auf Veranlassung der
Samaritervereine Berns ein Vortrag
statt, gehalten von Herrn Prof. Dr.
Rubeli, Bern. Im Zeichen der Milch-
rationierung ist es wohl nicht unan-
gebracht, sich über dieses wichtige und
unentbehrliche Nahrungsmittel nach ver-
schiedenen Richtungen hin so genau als
möglich zu orientieren. Nach dem Vor-
trage findet eine Diskussion statt und
Herr Professor Rubeli wird auch gerne
Anfragen beantworten, die aus dem
Zuhörerkreis gestellt werden.

Stadttheater.
„Die beiden Seehunde". Lustspiel in

drei Akten von Nößler.
Die beiden Seehunde sind der Kur-

fürst eines deutschen Kleinstaates von
anno 60 und der ihm bildähnliche
Dienstmann Nr. 66, der seiner Gesichts-
bildung wegen in einen Winkel gesetzt
wird. Er beklagt sich deshalb bei seinem
Ebenbild, dem andern alten Seehund,
so heißen sie ihrer Schnurrbärte wegen,
tauscht mit ihm auf einen Tag den
„Skandplotz" — her Kurfürst als
Dienstmann kommt in Gefahr, als
Anarchist verhaftet zu werden und spricht
sich selber, den Dienstmann 66, frei.

Was noch sonst drum und dran hängt,
entspringt dem Reiche jener Phantasie, die
den „deutschen" Mädchentyp der „Gar-
tenlaube" und die entsprechenden Bür-
ger-, Offiziers- und Fürstencharaktere
hervorbrachte. Widerwärtig kann „die
Moral" von der Geschichte werden,
wenn wir nun an den Kurfürsten als
an die Regel glauben sollen, wie es dem
Geiste des Verfassers entsprechen müßte.
Allein hier hält der gute Glaube schwer,
und darum lachen wir mit dem froh-
erregten Publikum über die beiden Ver-
kleideten als über zwei Ausnahmen des
Lebens, die sich in ihrer Lage freilich
oft urkomisch gebärden.

Der Dienstmann gröber und jovialer;
daß ihn Herr Sumalvico so auffaßte,
lag im Gegensatz zu Hoffmann-Brucks
maßvoller Darstellung des Kurfürsten;
sie wurde sekundiert durch den dritten
Charakterdarsteller, den glücklichen Spiel-
leiter Dalichow, der den Protzen Ober-
auer bis zur Hahnenkammröte aufblies,
und durch den vierten: Kohlunds
ebenso feigen und treuen als seelen-
schwindsüchtigen Kammerdiener Hasset-
wander. Die übrigen zahlreichen Dar-
steller müßten alle befonders erwähnt
werden, um jedem seine Anerkennung
zu geben. -Ick-

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 27. Januar bis 2. Februar 1918.
Sonntag, 27. Jan., nachm.: „Martha",

Oper von Flotow; abends: „Ds
Schmocker List", Berndeutsches Lust-
spiel von Tavel.

Montag, 23. Jan.: „Blaufuchs", Ko-
mödie von Herczeg.

Dienstag, 29. Jan.: „Jgernes Schuld",
Kammerspiel von Pulver.

Mittwoch, 30. Jan.:, nachm.: „Snee-
wittchen", Weihnachtskomödie von
Görner; abenos: „Der Barbier von
Sevilla", Komische Oper von Rossini.

Donnerstag, 31. Jan.: „Wie es euch
gefällt", Lustspiel von Shakespeare.

Freitag, 1. Febr.: „Wda", Große Oper
von Verdi.

Samstag. 2. Febr.: „Die beiden See-
Hunde", Lustspiel von Rößler.

Sonntag. 3. Febr., nachm.: „Lohen-
grin"; abends: „Der fidele Bauer".

Redaktionelles.
Unsere verehrten Leser werden mit

Genugtuung konstatieren, daß wir mit
der heutigen Nummer eine Um- und
Ausgestaltung der „Berner Woche" ein-
treten lassen. Der belletristische Teil
wurde verstärkt: dies ermöglicht uns,
parallel mit den gewohnten kürzeren
Novellen einen Roman oder eine längere
Erzählung zu veröffentlichen. So be-
ginnen wir heute mit Paul JIg wirk-
lichkeitsstarker. spannender Geschichte
„Das Tobelvolk", aus die wir unfere
Leser empfehlend aufmerksam machen.
Wie bisher lassen wir die Zeitereignisse
in Tert und Bildern und in der „Berner
Chronik" zur Geltung kommen. Die Be-
trachtungen über „Krieg und Frieden"
finden die Leser statt am Schlusfe der
„Chronik" im vordern illustrierten
Hauptteil. Wir hoffen gerne, daß diese
unsere Anstrengungen, das Blatt lesens-
wert zu machen, durch die Treue der
alten und den Anschluß recht vieler neuer
Abonnenten belohnt werde.
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